
Vertretern ertorscht werden. Schließlich ist das Buch iıne überaus wertvolle Be-
reicherung der Miıssıonswissenschaft. Doch moge auch der Missions-Praktiker
diesem uche greifen, VOTLT allem der Mönchs-Missionar!

Rom-Beuron 22 63) Basılıus Steidle O0.5

Biırnbaum, G hrıstenheit ın Sowetrußland. Was wı1issen WITr VO'  - ihr?
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Unter den orthodoxen Kırchen ist zweiıtellos die russische die bedeutendste,

we1ıl S1CE der ahl der Gläubigen nach dıe größte ist, iıhr geistiges un
relıg1öses Leben beredte heimische Kuüunder gefunden hat, die auch auf das
Abendland Einflufß5 haben, und die russische Orthodoxie sıch als
die Zentralkirche fühlt, dıe iıhre Vorrangstellung unter den anderen orthodoxen
Kirchen 1n Verbindung miıt dem Kommunismus weiterauszubauen gewillt ist
(Moskau das drıtte Rom!). Deshalb ist für den westlichen Menschen unab-
wendbar, sıch mıiıt der russıschen Kırche befassen. Unter der zahlreichen 1r
ratur über die russische Christenheit ist das Werk VO  - eines der besten. Er
gıbt eınen Überblick und zugleich einen tieferen Eunblick ın die (Greschichte der
russıschen Orthodoxie. Wohltuend wirken dıe Unmittelbarkeit und die Selb-
staändıgkeit des Ver[., der das Ergebnis seiner Forschungen 1n einzelnen Studien
vorlegt, dıe nebeneinander gestellt werden und doch die innere Einheit nıcht
vermıssen lassen. Im aNZCNH werden sıeben Studien geboten. Sie biıeten einen
reichen Stoff für Diskussionen. Wır wollen uns ber hıer beschränken und 11UTE
auf den Beıtrag, den die Arbeit ZUT Missionsgeschichte leistet, eingehen. Hıer
berichtet S1E uber ZWEe1 Punkte: über dıe Missıonierung Rufßlands un des
Balkans, über die Missıonsbemühungen der außerkatholischen christlichen Ge-
meıinschaften des estens.

1) Die Studie behandelt die Ausbreitung des ostlıchen Christentums
uüber den Balkan un üuber Rußland, die 1m un 1mM Jahrh. erfolgt ıst.
Auf dem Balkan sınd die Bulgaren, die zuerst mıt dem Christentum 1n Be-
rührung kamen. König Boris (853—888) ahm das Christentum un wurde
S70 Byzanz getault. Das Wirken des Brüderpaares Gyrill (Konstantinus) und
Methodius wird 1n rechter Weise dargelegt un gewurdigt. Im Zusammenhang
damit wird die Missionierung der Westslawen skizziert. Der Verf wendet sıch
dann der Christianisierung der Ostslawen /AÄ Diese hatte die Gründung des
russischen Staates miıt der Hauptstadt Kıew ZUT Voraussetzung. Die Fürstin Olga
(nordisch Helga) steht Anfang dieser Christianisierungsperiode; S1e ließ
sıch auf eiıner Reise nach Byzanz entweder 9055 der 057 taufen. Das Datum
lıegt Iso nıcht n  u fest. Doch die endgültige Bekehrung Rufßlands erfolgte
YTStT durch den Enkel Olgas, Wladıimir (  0—1015), der 1m Jahre 088 Christ
wurde. Der Verftf. legt auch naher dar; das Christentum gerade 1ın
byzantinischer Form nach Rußland kam Einen hervorragenden Platz nahm 1n
der russıschen Missionsgeschichte das Höhlenkloster VON Kiew en Das Kiewer
Reich fand hauptsächlich durch den Mongoleneinfall, der 12923 begann, seın nde
Damit endet uch die eschichte der Missionierung Rufßlands. Die wesentlichste
Quelle für diese Darstellung ist die Nestor-Chronik

2) Die Studie tragt die Überschrift: Evangelisierende Bewegungen ın
der russischen Christenheit. Der Vert stellt test, daß dıe mı1ıssıionarischen Be-
mühungen dieser christlichen Gemeinschaften aum bekannt sind. Vor 1800 hat
die Herrnhuter Brüdergemeinde un die „Deutsche Christentumsgesellschaft“
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VvVon Basel 1n Petersburg Ful gefalßt. Sehr aufschlußreich ıst erfahren, daß
18512 ın Petersburg eine russische „Bibelgesellschaft” gegründet wurde, inner-
halb derer Katholiken, rthodoxe, Lutheraner und Brüdergemeinden 11-

arbeıteten. Sie hatte ihr eigenes Schicksal. Der ert befafßt sıch dann mıiıt der
Stundıstenbewegung 1n der Ukraine, deren AÄnfänge wahrscheinlich ın den deut-
schen Bauerngemeinden lıegen, die nde des Jahrh. und 1n der
ersten Hälfte des Jahrh entstanden sSind. Den Grundstock dieser Gemeinden
bıldeten dıe Mennoniten, dıe Nachkommen VO  - täuferischen Gruppen der
Reformationszeit. Die Württemberger Pietisten sınd iıne weıtere Gemeinschaft.
Im Jahre 1867 wurde 1n Jıtlıs durch Kalweit eine Baptistengemeinde 1N! Leben
gerufen. Die Gemeinde der Molokanen (vom erf Sekte genannt) lebte 1m
Sudosten des europailischen Rulfßslands, deren Anfänge weıt 1Ns Jahrh. zurück-
reichen. Ihr Ursprung liegt ber 1mM Dunkeln. Aus den Molokanen sind hervor-

Pawlow, das Haupt der Baptisten, un: Prochanow, das Haupt der
Evangelıumschrıisten. Beıde Gemeinschaften haben sıch 1944 ZUT Freikirche Rufß-
lands zusammengeschlossen.

Die recht lebendige, VO Standpunkte des Protestantismus AaUS geschriebene
Darstellung rechtfertigt en besonderes Studium. Für die Missionswissenschaft
ıst auch die Einbeziehung der außerkath. christlichen Missionen, insotern sıch

dasselbe Missionsobjekt handelt, sicher VO  - Gewinn.
Amelsbüren aul Krüger

Bohren, Rudolt Miıssıon un ((emeınde. Miıt einer Anmerkung ZULT seel-
sorglichen Predigt (T’heologische Eixistenz heute, F E Nr 102) Chr
Kaiser Verlag/München 19062, 2,:40

Offensichtlich rücken die theologischen Grundfragen der Mission immer staärker
1n das Blickfeld der christlichen Konfessionen. Ein Beispiel für die Aktualıität
dieser Problemstellung auf evangelıscher Seite bietet dıe vorliegende Broschüre.
Ausgehend VO einer kurzen Darlegung des trınıtarıschen Verständnisses der
Mission un der m1ssiıonarischen Funktion der (Gemeinde, wendet sıch der
Gedankengang den aktuellen Getfahren &i die der Mission sowohl VO  -} der
gegenwartıgen Sıtuation der Verkündigung W1€e der (semeinden überhaupt
drohen. Charakteristisch für diese Siıtuation sSe1 C5S, dafß S1C durch den Geist
einer „verwalteten“ und eINZIE auf Sıcherung bedachten Kırche bestimmt se1l Den
Hauptgrund für das Versagen der Gemeinden sıecht ın einer falschen,
individualistischen und spirıtualistischen KEschatologie, die nıcht mehr das
unıversale Heil der Welt weiß, W1Ee 1 bıblischen Begriff des Reiches Gottes
zusammengefaßt wırd Die erste und entscheidende Aufgabe SC 1 nıcht das 1Iun
der Menschen, sondern das Rutfen nach den Taten Gottes, der alleın die Kırche
wıeder fahıg machen kann, seiner Sendung 1n dıie Welt teilzunehmen.

Die Kritik mufß dem Verfasser zugutehalten, da{fß sıch nıcht eine Buch-
publikation, sondern die Wiedergabe eınes Vortrags handelt, der auf eıner
Missionsstudientagung 1n Arnoldshain 1961 gehalten wurde. Die Ausführungen
sınd gefüllt mıt gewichtigen theologischen un pastoralen Erkenntnissen un
edenkenswerten und beunruhigenden Anregungen. Man steht jJedoch VO  e Seıte
deite stärker unter dem unangenehmen Eindruck, dafß vieles einse1t1g poıintiert,
überspannt un: VO  - einer ftast hektisch wirkenden Unrast ertullt ist d1ie €7
danken, die Ihesen un die Sprache. Manches wiıird 11UI thetisch, überspitzt und
eigenwillig vorgetragen, hne daß 1ne Begründung geboten wırd (Beispiel
er den Unterschied zwischen Sohn un Geist Üu. a.) Der Vertasser lıebt schroffe


